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Multimediale Zeitreise
500 Jahre Geschichte als Gesamtkunstwerk

Christoph Räcz

Donnernd stürzt das Münster ein. Die 
roten Sandsteinwände fallen in sich 
zusammen und Flammen züngeln aus 
den Ruinen. Eine dunkle Stimme er­
zählt vom Ereignis, düstere Klänge 
untermalen das Ganze. - Die Zerstö­
rung des Basler Münsters beim 
grossen Erdbeben von 1356 war nur 
einer der eindrücklichen Momente 
im <Son et Lumiere>-Spektakel, das 
am Freitag- und am Samstagabend 
des Münsterfestes tausende von Men­
schen auf den Münsterplatz lockte.

Der 42-jährige Basler Autor und 
Filmregisseur Edgar Hagen hatte im 
Frühling 1999 vom Organisations­
komitee des Münsterfests den Auftrag 
angenommen, fünf Jahrhunderte 
Münstergeschichte in ein rund 30­
minütiges Spektakel aus Licht und 
Klang zu packen. «Es ist gerade das 
Kurzlebige, das mich an diesem Auf­
trag fasziniert; der Zauber des Au­
genblicks», sagte Hagen. Mit einem 
Budget von 350 000 Franken und 
zusammen mit einem Team von fünf 
weiteren Künstlerinnen und Künst­
lern wollte er «mit farbigen Mitteln 
Geschichte erzählen».

Zwei Drittel des Budgets wurden 
in die aufwändige Lichtinstallation 
mit über vierhundert verschiedenen 
Lichtquellen und die Beschallung des

Platzes investiert: Rolf Derrer, der 
schon mit fast allen Grossen der 
Theater- und Tanzszene zusammen 
gearbeitet hat, liess Glasfenster und 
Masswerk des Münsters von innen 
erstrahlen. Aussen wurde der rote 
Sandsteinbau allseitig von zwölf 
Lichtmasten in changierende Licht- 
und Farbbäder getaucht. Grossflächi­
ge Bilder wanderten über die West­
fassade: Scherenschnitte von Gaby 
Roter, an die Wand geworfen von 
zwei 6ooo-Watt-Projektoren.

Edgar Hagen hatte umfangreiche 
historische Studien angestellt und 
fasste die fünfhundert Jahre, zwi­
schen dem Baubeginn der ersten 
romanischen Kirche und der Vollen­
dung des in gotischem Stil erneuerten 
Bauwerks im Juli 1500, in elf Szenen. 
Sie stellten plakativ den Glanz des 
Münsters als Symbol städtischen 
Aufschwungs und Repräsentations­
bau der Mächtigen neben Elend und 
Verbrechen, insbesondere die Ermor­
dung der Basler Juden, die 1349 auf 
einer Rheininsel in eine Hütte einge­
pfercht und verbrannt worden waren.

Durch die Jahrhunderte führte 
der vom Theater Basel bestens be­
kannte Jörg Schröder. Hagens Erwar­
tung - «Schröder hat die Stimme und 
das Volumen, um auch den vielen auf-
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tretenden Figuren Leben zu geben» - 
erfüllte sich. Die volle Stimme des 
Schauspielers fesselte das zu tausen­
den anwesende Publikum auf dem 
Platz. Getragen und eingerahmt wur­
de sie durch die Musik- und Klang­
Effekte von Christian Zehnder ^Co­
modine fragile), <Stimmhorn>) und 
Tomek <Kold> Kolczynski. Geschickt 
mischten die beiden archaisch wir­
kende Klänge und Geräusche mit Me­
lodie-Fragmenten, die zur dargestell­
ten Zeit passten, nicht historisierend, 
nachahmend, sondern aus der Gegen­
wart heraus gestaltet, auch mit den 
Mitteln elektronischer Musik.

Auf allen Ebenen ging es Hagen 
darum, mit grossen Effekten Emo­
tionen zu schaffen und das Münster 
selbst sowie den Raum darum herum 
in Bewegung zu versetzen. Trotz der 
Kürze des Ereignisses gelang es ihm 
auch, die Veränderungen im Verhält­
nis des Menschen zu seiner Zeit spür­
bar zu machen. Das Publikum liess 
sich offenkundig vom Wechselbad in 
Lichterflut und Surround-Sound mit- 
reissen und Edgar Hagen dürfte sein 
Ziel, «eine bleibende Erinnerung [zu] 
schaffen, so dass diejenigen, die 
dabei waren, das Münster danach mit 
anderen Augen betrachten werden», 
bei vielen erreicht haben.
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